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20. Lektion (urok dv@dcat;) 

 
 

Einleitung 

Zwanzig:  dv@dcat; [dwa-tsüt'] 
Zwanzigster: dvadc@tyj [dwa-tsa-tịj]  
 

Das  Thema der heutigen Lektion ist Mozart.  

Zunächst lesen wir eine romantische Erzählung  von Paustowski, dann, in der Lektüre, 
die zweite Szene (von insgesamt 2) des kurzen Versdramas "Mozart und Salieri" von 
Puschkin. 

St@ryj p%var St@ryj p%var St@ryj p%var St@ryj p%var (po K. Paust%vskomupo K. Paust%vskomupo K. Paust%vskomupo K. Paust%vskomu) 

V od$n iz z$mnix veher%v 1786 g%da na okr@ine V&ny  v m@len;kom 
derev*nom d%me umir@l slep%j star$k, b(vwij p%var odn%j bog@toj 
'&n]iny.  
Vm&ste s p%varom 'il@ eg% doh; Mar$q, d&vuwka let vosemn@dcati. Vsq 
obstan%vka v d%me byl@ b&dnaq i skr%mnaq. Ed$nstvennym bog@tstvom 
Mar$i byl ro*l;. 
3tot ro*l; byl tak%j st@ryj, hto str)ny eg% p&li d%lgo i t$xo v otv&t na vse 
zv)ki vokr)g. Nikt% ne mog vojt$ v dom tak, ht%by ro*l; ne vstr&til eg% 
kak$m-to  dro'@]im, d%lgim w)mom. 
Kogd@ Mar$q  um(la otc@ i nad&la na neg% h$stu[ rub@wku, star$k skaz@l: 
- Q nikogd@ ne l[b$l svq]&nnikov.  Q ne xoh) zv@t; ix. M&'du tem mne n)'no 
p&red sm&rt;[  oh$stit; svo^ s%vest;. 
- Hto 'e d&lat;?- isp)ganno spros$la Mar$q. 
- V(jdi na )licu i popros$  kak%go-nibud; helov&ka zajt$ k nam v dom, ht%by  
ispov&dat; umir@[]ego. Teb& nikt% ne otk@'et. 
 
Mar$q nad&la plat%k i v(be'ala h&rez sad na )licu. 0lica byl@ pust@. 
V&ter n`s po nej l$st;q, a s t`mnogo  n&ba p@dali xol%dnye k@pli do'd*. 
Mar$q d%lgo 'dal@. Nakon&c, on@ uv$dela kak%go-to helov&ka. D&vuwka 
podbe'@la k nem) i sxvat$la eg% z@  r)ku. Neznak%mec oglqn)lsq. 
- Hto vy xot$te? – spros$l on.  
- Q xoh) hto-to skaz@t; vam, - i on@ dro'@]im g%losom peredal@ em) pr%s;bu 
otc@. 
-Xorow%, - skaz@l helov&k spok%jno. – Xot*  q ne svq]&nnik, no #to nev@'no. 
Pojd`mte. 
Oni vowl$ v dom. Neznak%mec b(stro snql  pla]  i podow`l k krov@ti 
st@rogo p%vara. 

- Govor$te! – skazal on. – M%'et byt;, s p%mo];[ vl@sti, d@nnoj mne ne 
b%gom, a isk)sstvom, kot%romu q slu'), q hem-nibud; smog) vam pom%h; v 
posl&dnie min)ty. 
- Q rab%tal vs[ 'izn;, pok@ ne osl&p, -t$xo skaz@l  star$k. –Q nikogd@ v 
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'$zni ne d&lal niheg% plox%go. No kogd@ zabol&la moq 'en@ M@rta 
tuberkul`zom, i u men* ne ost@los; nikak$x d&neg, q ukr@l m@len;koe 
zolot%e bl^dce i pr%dal eg%. I mne tq'el% tep&r; vspomin@t; ob #tom i 
skryv@t; ot d%heri. Q nauh$l e` ne brat; niheg% hu'%go. 
- A kt%-nibud; postrad@l za #to?- sprosil neznak%mec. 
- Nikt%. Esli by q znal, hto nikak%e z%loto ne pom%'et mo&j  M@rte, 
q by nikogd@ ne vzql eg%. 

Okonh@nie sl&duet 

 
An einem der Winterabende des Jahres 1786 am Stadtrand von Wien starb in einem 
kleinen Holzhaus ein blinder Alter, ehemaliger Koch einer reichen Frau. 
Zusammen mit dem Koch lebte seine Tochter Maria, ein Mädchen von achtzehn Jahren. 
Die ganze Möbelausstattung  im Haus war ärmlich und bescheiden. Marias einziger 
Reichtum war ein Klavier (Flügel). 
Dieses Klavier war so alt, dass seine Saiten lange und leise sangen als Antwort auf alle 
Laute ringsum.  
Niemand konnte so ins Haus eintreten, dass das Klavier ihn nicht  begrüsst hätte mit 
irgendwelchem  zitternden, langen Geräusch. 
Als  Maria den Vater wusch und ihm ein reines Hemd anzog, sagte der Alte: 
"Ich habe niemals die Priester gemocht. Ich will sie nicht rufen. Dennoch muss ich vor 
dem Tod mein Gewissen reinigen." 
"Was  aber machen?", fragte Maria mit Schrecken. 
"Geh auf die Strasse, und bitte irgendeinen Menschen ins Haus zu kommen, damit ich 
sterbend beichte. Niemand wird dich abweisen." 
Maria legte sich ein Tuch um [zog ein Tuch an] und lief hinaus durch den Garten auf 
die Strasse. Die Strasse war leer. Der Wind fegte [trug] Blätter durch sie, und vom 
dunklen Himmel fielen kalte Regentropfen. Maria wartete lange. Schlieβlich sah sie 
jemanden [sie sah irgendwelchen Menschen]. Das Mädchen lief auf ihn zu und fasste 
ihn bei der Hand. Der Fremde blickte zurück. 
"Was wollen Sie?",  fragte er. 
"Ich möchte Ihnen etwas sagen", und mit zitternder Stimme teilte sie ihm den Wunsch 
des Vaters mit.  
"Einverstanden", sagte der Mensch  gelassen. "Obgleich ich kein Priester bin. Aber das 
macht nichts. Gehen wir!" 
Sie betraten das Haus. Der Unbekannte legte schnell den Regenmantel ab und ging zum 
Bett des alten Kochs. 
"Sprechen Sie!", sagte er. "Vielleicht kann ich Ihnen in den letzten Minuten mit etwas 
helfen,- mit Hilfe der Macht, die mir nicht von Gott gegeben (wurde), sondern von der 
Kunst, der ich diene." 
"Ich habe das ganze Leben gearbeitet, solange bis ich erblindete", sagte der Alte leise. 
"Ich habe nie im Leben irgendetwas Schlechtes getan. Aber als meine Frau Marta an 
Tuberkulose erkrankte und mir kein Geld übrig blieb, stahl ich eine kleine goldene 
Untertasse und verkaufte sie. Und mir ist es jetzt schwer, mich daran zu erinnern und 
vor der Tochter zu verbergen. Ich lehrte sie, nichts Fremdes zu nehmen." 
"Und hat irgendjemand darunter gelitten?", fragte der Fremde. 
"Niemand. Wenn ich gewusst hätte, dass keinerlei Gold meiner Marta helfen würde 
[wird], hätte ich es niemals genommen." 
                                                                                                 Schluss folgt 



 3 

slep%j, -@q, -%e; -(e  blind; p%var, -a m, Koch; '&n]ina, -y f, Frau  
obstan%vka, -i f, Einrichtung, Ausstattung; ro*l;, -q m, Flügel, Klavier; strun@, -(; 
Pl. str)ny, -i f, Saite; dro'@]ij, -aq, -ee, -ie zitternd; um(t; v, waschen; nad&t; 
v, anziehen; svq]&nnik [sw'ǐš':enn'ik] Priester; m&'du tem unterdessen 
s%vest;, -i f, Gewissen (nicht sov&t, a m mit s%vest; verwechseln! Denn 
sov&ty h@sto ne im&li nikak%j s%vesti, obgleich sie "Räte" waren.) 
sm&rt;, -i f, Tod; isp)ganno mit Schrecken; popros$t; v, bitten, ersuchen 
ispov&dat; beichten,  umir@[]ij PPrA sterbend von umir@t; sterben 
otkaz@t; v, ablehnen (im Futur und Imperativ steht ' statt z); pr%s;ba, -y f, Bitte, 
Anliegen, Gesuch; pla], -@ m, Regenmantel; ht%-nibud; etwas (vgl. 10/6);  
d@nnoj gegeben (PPP, Gen.) von dat;; osl&pnut; erblinden; zabol&t; v, erkranken 
krast;/ukrast; stehlen; hu'%j, -@q, -%e fremd; strad@t;/ postrad@t; leiden 
pomog@t;/pom%h; helfen (Fut.: pomog), pom%'ew;, pom%'et, pom%'em, 
pom%'ete, pom%gut); esli by q znal, ... q by nikogd@ ne vzql eg% wenn ich es 
gewusst hätte, ..., ich hätte es nie genommen (die Untertasse); z%loto, -a n, Gold 
[zolată]; kt%-nibud; irgendjemand (10/6) 

 

Grammatik 

 
Relativsätze 
 
In der Grammatik der letzten Lektion war die Rede von  Relativsätzen. Hier nun, wie 
dort angekündigt, mehr darüber. Wir wissen, dass man zwei Sätze der Gestalt: Hans 
spielt wieder im Garten. Hans ist lange krank gewesen, mit Hilfe eines 
Relativpronomens zusammenfassen (verkürzen) kann: Hans, der lange krank gewesen 
ist, spielt wieder im Garten. 

 
        Ханс, кот%%%%рый был д%лго б%лен, игр@ет сн%ва в сад). 

 
Der Nebensatz der lange krank gewesen ist ist ein Relativsatz zum Hauptsatz (= 
übergeordneter Satz) Hans ... spielt wieder im Garten. Als Relativpronomen verwenden 
wir im Deutschen die Artikel der, die, das  und die Fragepronomen welcher, welche, 
welches. 
 
(Die Ausdrücke jeder, der ... derjenige, welcher kann man zu wer verkürzen; dasjenige, 
was zu was. Hier sind wer, was nicht als Relativpronomen aufzufassen, es sind Frage-
pronomen.) 
Die Deklination lehnt sich an die des Artikels an: Im Singular steht im 2. Fall männlich 
und sächlich dessen, weiblich: deren. Im 2. Fall des Plurals steht immer deren. Sonst 
bestehen keine Unterschiede zur Deklination des Artikels. 
  
Im Russischen wird das Relativpronomen kot%ryikot%ryikot%ryikot%ryi, aq, -oe der, welcher wie ein 
Adjektiv dekliniert und leitet einen Relativsatz ein, wobei es sich im Genus und 
Numerus nach dem Bezugswort im übergeordneten Satz richtet. Noch ein Beispiel: 
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                          Q uv$dil br@ta,   Ich erblickte meinen Bruder, 
                             kot%ryj                              kot%ryj                              kot%ryj                              kot%ryj sto*l na )lice.  der auf der Straβe stand. 
 
Bezieht sich kot%ryjkot%ryjkot%ryjkot%ryj aber auf ein Substantiv des Relativsatzes, so steht es im Genitiv 
nach diesem Substantiv, das in diesem Fall den Relativsatz einleitet. Im Genus und 
Numerus kongruiert es mit dem von ihm vertretenen Bezugswort des übergeordneten 
Teilsatzes (Hauptsatz). Beispiel: 

 
      Na stol& sto*li cvet(, Auf dem Tisch standen Blumen, 
       z@pax kot%ryx  kot%ryx  kot%ryx  kot%ryx  napoln*l k%mnatu. deren Duft das Zimmer erfüllte. 

 
Die deuteschen Fürwörter deren und dessen werden meist durch Formen von kot%ryjkot%ryjkot%ryjkot%ryj, 
seltener durch hejhejhejhej wiedergegeben. Wenn vor kot%ryj eine Präposition steht, z.B v 
kot%roj, h&rez kot%ryj, iz kot%rogo ..., so ersetzt man gerne beide durch ein 
Adverb wie gd&, kud@, otk)da, ...      Beispiel: 

 
 Q ne byl v tom les), otk)da (statt iz kot%rogo)  on id`t. 
 Ich war nicht in jenem Wald, aus dem er kommt. 
 
  

Adverbialpartizip der Vergangenheit  

Die Verbform poklon$poklon$poklon$poklon$vwivwivwivwis;s;s;s; nachdem er sich verbeugt hatte ist ein Adverbialpartizip 
(Gerundium) der Vergangenheit. In Lekt.7/9 haben wir festgestellt, dass das Adverbial-
partizip Präteritum gewöhnlich vom perfektiven Verb gebildet wird und die Vorzeitig-
keit der damit bezeichneten Handlung ausdrückt. Bei reflexiven Verben hat die 
Präteritalform stets das erweiterte Suffix –vwi-....    

Im Übrigen werden die Adverbialpartizipien (Präsens und Präteritum) genauso abgelei-
tet wie die Partizipien des Aktivs. Wir wollen dies nochmals wiederholen: 

• Das Partizip  Präsens Aktiv (PPrA) bildet man von der 3. Person Plural durch 
Verwandlung der Endungen ut, [t, at, qt entsprechend in u]ij, []ij, 
a]ij, q]ij (vgl.12/8), z.B.  
id)t sie gehen,  (PPrA): id)]ij der gehende 
govor*t sie sprechen, (PPrA): govor*]ij der sprechende 
b)dut sie werden sein, (PPrA): b)du]ij der künftige 

• Das Gerundium des Präsens (Adv.part. Präs.) wird ebenfalls von der 3. Pers.Pl. 
aus gebildet und hat die Endungen q (nach Zischlauten a)  
id* gehend, govor* sprechend, sl(wa hörend. (Abweichend werden aber 
byt; sein und &xat; fahren behandelt: b)duhi seiend und &duhi fahrend) 

• Das Partizip  des Präteritums Aktiv (PPtA) wird vom Präteritum aus gebildet 
(vgl. 12/9): die Endung l ersetzt man durch vwij, z.B.: 
dav@l  gab – dav@vwij einer, der gab 
hit@l  las – hit@vwij  einer, der las 
govor$l sprach – govor$vwij einer, der sprach 

• Das Gerundium des Präteritums (Adv.part. Prät.) erhält v oder vwi an Stelle 
des l, z.B.: dav@v(wi) gegeben habend 
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Ein imperfektives Verb mit zwei perfektiven Verben    
    
In der Lektüre treffen wir auf das Verb pereh$tyvat;pereh$tyvat;pereh$tyvat;pereh$tyvat; uv erneut lesen, zu dem es zwei 
perfektive Verben gibt: pereh&st; nochmals lesen  und perehit@t; viel durchlesen. 
Die erste Form wird in der Lektüre benutzt, die zweite könnte man im folgenden Satz 
einsetzen: Ich habe alle Bücher der Bibliothek gelesen. Q perehit@l vse kn$gi 
bibliot&ki. 

 

Übungen zur Grammatik  

1. Seg%dnq, gl@vnu[ rol; ispoln*et molod@q aktr$sa, kot%raq mne %hen; 
nr@vitsq.  

2. Das Mädchen, das ein Buch liest (las) hört (hörte) nichts. (Mit Partizipien 
übersetzen.) 

3. Er ging in das Zimmer, das neben (r*dom  s) der Küche lag. 
4. Ich machte die Bekanntschft mit dem jungen Mann, den sie geheiratet hatte 

(poznak%mit;sq s + Instr., v(wla z@mu'). 
5. Nel;z* neNel;z* neNel;z* neNel;z* ne (man muss) 'al&t; (uv, bedauern) det&j, rod$teli kot%ryx 

pog$bli vo vr&mq blok@dy. 
6. Wir brauchen jemand (helov&k), der Deusch spricht. (PPrA)  
7. Wir brauchen eine Frau, die Englisch spricht. 

Wir brauchen Leute, die Französisch sprechen. 
8. Vergleiche: 

Q uv$del eg% otdyx@[]im na pl*'e. 
Q uv$del Ol&ga, otdyx@[]ego na pl*'e. 

9. Ich sah ihn am Fenster stehen (im Bett liegen, im See schwimmen, kup@t;sq) 
10. Wir trafen einen Studenten, der aus England gekommen ist (PPtA u. Rel.Pron., 

poznak%mit;sq so) 
  

Lösungen:  

1. Die Hauptrolle spielt heute eine junge Darstellerin, die mir sehr gefällt. 
2. D&vohka, hit@[]aq kn$gu, niheg% ne sl(wit. 

D&vohka, hit@vwaq kn$gu, niheg% ne sl(wala. 
3. On vow`l v k%mnatu, kot%raq naxod$las; r*dom  s k)xnej. 
4. Q poznak%milsq s molod(m helov&kom, za kot%rogo on@ v(wla z@mu'. 
5. Man muss die Kinder bedauern, deren Eltern während der Blockade umkamen. 
6. Nam n)'en helov&k, govor*]ij po-nem&cki. 
7. Nam nu'n@ '&n]ina, govor*]aq po-angl$jski. 

Nam nu'n( l^di, govor*]ie po-franc)zcki. 
8. Ich sah ihn am Strand, (wo er) sich erholte. 

Ich sah Oleg am Strand, (wo er) sich erholte. 
 
Beachte, dass im ersten Satz ein Objekt-Pronomen steht. In diesem Fall wird 
das Partizip im Instrumental und ohne Komma gebraucht. 
Im zweiten Satz stehen Komma und Akk. = Genitiv. 
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9. Q uv$del eg% Q uv$del eg% Q uv$del eg% Q uv$del eg% sto*]im u okn@ (le'@]im na krov@ti, kup@[]imsq v 
%zere)  

10. My poznak%milis; so stud&ntom, pri&xavwimpri&xavwimpri&xavwimpri&xavwim iz AAAAnglii. 
My poznak%milis; so stud&ntom, kot%ryjkot%ryjkot%ryjkot%ryj pri&xal iz AAAAnglii. 
(Der einfacheren Ausprache wegen erhält s vor s ein o.)  

 

Lektüre 

Der Herbst des Jahres  1830 gilt als Puschkins schöpferichste Epoche. Er weilte damals 
zurückgezogen auf seinem Gut Boldino (Gouvernement Nischnij Nowgorod) und 
schrieb u.A. seine sogenannten vier "Kleinen Tragödien", darunter Mozart und Salieri. 
Den Anstoβ zu diesem kleinen Versdrama gab das –mittlerweile widerlegte- Gerücht, 
nach dem Salieri Mozart aus Neid vergiftet haben soll. Kay Borowsky hat im Nachwort 
zu seiner Übersetzung des Werkes (Reclam, Stuttgart) einen sehr aufschlussreichen 
Kommentar zur Mozart-Salieri-Problematik verfasst. Sie sollten sich das Reclam-Heft 
auf jeden Fall kaufen, denn wir werden nur die zweite Szene lesen. Aber  auch aus dem 
Internet ist der russische Text abrufbar, z.B aus  http://www.lib.ru/ . 

Natürlich sahen Sie den Film Amadeus (1984) von Milos Forman nach dem Drehbuch 
von Peter Shaffer, -oder? 

M%cart i Sal;&riM%cart i Sal;&riM%cart i Sal;&riM%cart i Sal;&ri  Von Alexander Sergejewitsch Puschkin. 
 
Sc&na II (M%cart i Sal;&ri za stol%m) 

Sal;&ri Sal;&ri Sal;&ri Sal;&ri : Heg% ty seg%dnq p@smuren? 
M%cartM%cartM%cartM%cart:    Q? Net! 
S S S S : Ty, v&rno, M%cart, h&m-nib)d; rasstr%en? 
       Ob&d xor%wij,  l@vnoe vin%,  
       A ty molh$w; i xm)riw;sq. 
MMMM: Prizn@t;sq,  
       Moj Requiem men* trev%xit. 
SSSS: A!  
      Ty sohin*ew; Requiem? Davn% li? 
MMMM: Davn%, ned&li tri. No str@nnyj sl)haj ..  
      Ne sk@zyval teb& q? 
SSSS: Net. 

MMMM: Tak sl)waj. 
Ned&li tri tom), priw`l q p%zdno  
Dom%j. Skaz@li mne, hto zaxod$l 
Za mn%[ kt%-to. 
Otheg% -ne zn@[.  
Vs[ noh; q d)mal: kto by #to byl? 
I hto em) vo mne? Naz@vtra tot 'e  
Zaw`l i ne zast@l op*t; men*.  
Na tr&tij den; igr@l q na pol) 
S mo$m ma;h$wkoj. Kl$knuli  men*; 
Q v(wel. Helov&k, od&tyj v h`rnom, 
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Uht$vo poklon$vwis;poklon$vwis;poklon$vwis;poklon$vwis;, zakaz@l 
Mne Requiem i skr(lsq. Sel q t%thas 
I stal pis@t; - i s toj  por( za mn%[ 
Ne prixod$l moj h`rnyj helov&k; 
A q i rad: mne b(lo b  'al; rasst@t;sq 
S mo&j rab%toj, xot; sobs&m got%v 
U' Requiem. No m&'du tem, q ...  

SSSS: Hto? 

MMMM: Mne s%vestno prizn@t;sq v #tom ... 

SSSS: V h`m 'e? 

MMMM: Mne den; i noh; pok%q ne da`t 
Moj h`rnyj helov&k. Za mn%[ vs^du 
Kak ten; on g%nitsq. Vot i tep&r;, 
Mne k@'etsq, on s n@mi sam-tret&j 
Sid$t. 

SSSS: I, p%lno! Hto za strax reb*hij?  
Rass&j pust)[ d)mu. Bomarw& 
Gov@rival mne: "Sl)waj, brat Sal;&ri, 
Kak m(sli h`rnye k teb& prid)t, 
Otk)pori wamp@nskogo but(lku. 
Il; pereht$ ""en$t;bu  Figar%".        

M: Da! Bomarw& ved; byl teb& pri*tel;; 
Ty dlq neg% Tar@ra sohin$l, 
Ve]; sl@vnu[. Tam est; od$n mot$v. .. 
Q vse tver') eg%, kak q shastl$v. ... 
La la la la. ... Ax, pr@vda li, Sal;eri, 
Hto Bomarw& kog%-to otrav$l? 

SSSS: Ne d)ma[: on sl$wkom byl smew%n 
Dlq remesl@ tak%go. 

M: On 'e g&nij,,,, 
Kak    ty, da q. A g&nij i zlod&jstvo, 
Dve v&]i nesovm&stnye. Ne pr@vda l;? 

SSSS: Ty  d)maew;?     (bros@et qd  v stak@n Mocarta.) 
Nu, pej 'e. 
 

MMMM: Zdor%v;e, drug, za $skrennij so^z, 
Svqz)[]ij  Mocarta  i Sal;&ri, 
Dvux synov&j  garm%nii. 
(P;et.) 

SSSS: Post%j, 
Post%j, post%j!... Ty v(pil!... bez men*? 
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MMMM: (Brosaet salf&tku na stol). 
Dov%l;no, syt q. 
(Id`t k fortepi@no.) 
Sl)waj 'e, Sal;eri, 
Moj Requiem. (Igraet) 
Ty pl@hew;? 

SSSS: 3ti sl`zi 
Vperv(e pl[: i b%l;no  i pri*tno, 
Kak b)dto tq'kij soverw$l q dolg, 
Kak b)dto no' cel&bnyj mne otsek 
Strad@vwij hlen! drug M%cart, #ti sl`zy. ... 
Ne zameh@j ix. Prodol'@j, spew$ 
E]` nap%lnit; zvuk@mi mne d)wu. ... 

MMMM: Kogd@ by vse tak h)vstvovali s$lu 
Garm%nii! no net: togd@  b ne mog  
I mir su]estvov@t;; nikt% b ne stal 
Zab%tit;sq  o n)'dax n$zkoj '$zni; 
Vse  predal$s; by v%l;nomu isk)sstvu, 
Nas m@lo $zbrannyx, shastl$vcev pr@zdnyx, 
Prenebreg@[]ix  prezr&nnoj  p%l;zoj, 
Ed$nogo prekr@snogo 'rec%v. 
Ne pr@vda l;? No q n(nhe  nezdor%v, 
mne ht%-to tq'`lo; pojd), zasn). 
Pro]@j 'e! 

SSSS: Do svid@n;q. 
(Odin.) Ty zasn`w; 
Nad%lgo, M%cart! no u'&l; on prav,   
I q ne g&nij? G&nij i zlod&jstvo 
Dve v&]i  nesovm&stnye. Nepr@vda: 
A Bonar%tti? $li #to sk@zka 
Tup%j, bessm(slennoj t%lpy – i ne byl 
Ub$jce[  sozd@tel; Vatik@na? 

 

Prosa-Übersetzung  

(Mozart und Salieri am Tisch)  
Salieri: Warum bist Du heute mürrisch? 
Mozart:   Ich? Nein! 
S:  Dich hat wohl irgendetwas verstimmt, Mozart? Das Mahl ist gut, der Wein ist  
köstlich. Aber Du schweigst und schaust finster drein. 
M : Ich muss gestehen, mein Requiem nimmt mir die Ruhe. 
S:  Ach! Du komponierst ein Requiem? Schon lange? 
M :  Schon lange, drei Wochen. Aber ein seltsamer Zufall ...Habe ich es Dir nicht 
gesagt? 
S:  Nein. 
M :  Dann höre zu. Vor etwa drei Wochen kam ich spät nach Haus. 
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Man sagte mir, dass jemand nach mir verlangt habe. Warum, weiβ ich nicht. 
Die ganze Nacht fragte ich mich [dachte ich], wer das wohl gewesen sein könnte. 
Un was wollte er von mir? Am nächsten Tag kam er zurück, und wieder traf er mich 
nicht an. Am dritten Tag spielte ich mit meinem kleinen Jungen auf dem Boden. Man 
rief mich. Ich ging hinaus. Ein Mann, in Schwarz gekleidet, verneigte sich höflich, und 
bestellte ein Requiem bei mir und verschwand. Ich setzte mich gleich hin und begann zu 
komponieren [schreiben] – seither ist mein schwarzer Mann nicht wieder zu  mir [hinter 
mich] gekommen. Ich bin sogar froh, ich hätte es bedauert, mich von meiner Arbeit zu 
trennen, obgleich das Requiem schon ganz fertig ist. Aber unterdessen, ich .. 

S:  Was? 
M :  Es geniert mich, einzugestehen, dass... 
S:  Was denn ? 
M :  Ob Tag oder Nacht, er gibt mir keine Ruhe, mein schwarzer Mann. Er verfolgt mich 
überall wie ein Schatten. Selbst in diesem Augenblick, scheint mir, sitzt er mit uns als 
dritter Mann am Tisch.  
S:  Genug! Was soll diese Kinderfurcht? Verjag das leere Grübeln. Beaumarchais sagte 
mir oft: "Salieri, höre, Bruder: Wenn schwarze Gedanken dich bedrängen, entkorke eine 
Flasche Champagner oder lies wieder einmal (meine) <Hochzeit des Figaro> 
M :  Ja, Beaumarchais war ja dein Freund; du hast für ihn <Tarare> komponiert, eine 
feine Sache. Darin gibt es ein Motiv ... (das) ich immer singe, wenn ich glücklich bin... 
la la la la .... Ach, stimmt es denn, Salieri, dass Beaumarchais jemanden vergiftet hat? 
S:  Das glaub ich nicht, er war zu lächerlich für ein solches Geschäft.  
M :  Er ist ein Genie, wie du und ich. Genie und Verbrechen, (das sind) zwei Sachen, die 
nicht zusammenpassen. Stimmt's? 
S:  Glaubst du? (Schüttet Gift in Mozarts Glas.) Nun, trink! 
M :  Auf dein Wohl, Freund, auf einen aufrichtigen Bund, durch den sich Mozart und 
Salieri vereinen, zwei Söhne der Harmonie. 
(Er trinkt.) 
S:  Warte! Warte! Warte! ... Du hast ausgetrunken .. ohne mich? 
M :  (wirft die Serviette auf den Tisch). Genug, ich bin satt. (Er geht zum Klavier.) 
       Hör zu, Salieri, mein Requiem. (Er spielt.)  Du weinst? 
S: Solche Tränen weine ich zum ersten Mal: so schmerzlich und doch so angenehm, 
als ob ich eine schwere Pflicht erfüllt hätte, als hätte mir  ein heilkräftiges Messer  
ein krankes Glied weggeschnitten. Freund Mozart, diese Tränen ... beachte sie nicht. 
Fahre fort und beeile dich, um mir nochmals die Seele mit Klängen zu füllen... 
M :  Wenn doch alle so die Macht der Harmonie fühlten! Aber nein: dann könnte die 
Welt nicht existieren; niemand würde sich dann um die Nöte des niederen Lebens 
kümmern; alle würden sich der freien Kunst hingeben.  
Wir sind einige der Auserwählten, der Glücklichen, der Müssigen, die, voll Verachtung 
für den verächtlichen Nutzen, als Opferpriester einzig dem Schönen dienen.  
Nicht wahr? Aber ich fühle mich heute nicht wohl, mir ist ein wenig schwer; ich gehe 
schlafen. Mach's gut!   
S:  Leb wohl! (Allein.)   Du wirst lange ruhen, Mozart!  
Aber vielleicht hat er recht, und ich bin kein Genie? Genie und Verbrechen, zwei 
Sachen, die nicht zusammenpassen – nicht wahr? Und Buonarotti? Ist das ein Märchen 
der dumpfen, dummen Masse – und war er nicht ein Mörder, der Schöpfer des 
Vatikans?   
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Erklärungen 

Das kurze Drama ist in Blankversen (engl.: blank verse, russ.: b&lyj stix, -@, Pl.: 
b&lye stix$) geschrieben, d.h. in reimlosen (fünfhebigen) Jamben (= jambischer 
Pentameter), vgl. 16/9. Voll ausgebaute Verse haben 10 (männlich) oder 11 (weiblich) 
Silben. Die Abweichungen von der geplanten Versstruktur können im Versdrama sehr 
groβ sein, und manchmal liegt fast reine Prosa vor. (Vgl. auch den ausführlichen Artikel 
zum Blankvers in der Wikipedia.) 

Beispiel:  q v(/wel. heeee/lov&k/od&/ty v h`r/nom   5 Füβe, 11 Silben 
Die erste Silbe he in helov&k erhält des Versmaβes wegen einen zusätzlichen Ton. Im 
fünften Fuβ zählen ty  v als eine, unbetonte, Silbe. 

p@smurnyj, -aq, -oe trübe, finster, mürrisch (hier Kzf., auch: seg%dnq p@smurnaq 
pog%da heute ist ein düsteres Wetter); xm)rit;sq uv, finster dreinschauen, sich 
verfinstern (Himmel); pri znav@t;sq/pri zn@t;sq eingestehen, bekennen (on 
prizn@lsq ej v l[bv$ er gestand ihr seine Liebe); trev%'it; uv, beunruhigen, 
stören; sk@zyvat;sq/skaz@t;sq sagen, mitteilen; mn%[ -zwei Silben- ist poetisch für 
m%j; zaxod$t; uv/zajt$ v vorbeikommen (beachte die Verwendung vom uv-Verb in 
Skaz@li mne, hto zaxod$l za mn%[ kt%-to und später in Naz@vtra tot 'e  
zaw`l i ne zast@l op*t; men* des v-Verbs; warum die beiden Aspekte?) 
 
zastav@t;/zast@t; antreffen, vorfinden; kl$kat;/kl$knut;, herbeirufen 
uht$vyj, -aq, -oe höflich, ehrerbietig; poklon$vwis;poklon$vwis;poklon$vwis;poklon$vwis; sich verneigt habend 
(Adverb.Part. der Vght., 7/9 und hier Grammatik ) von  kl@nqt;sq/ poklon$t;sq sich 
verbeugen (kl@nqjtes; ej ot men* richten Sie ihr einen Gruβ von mir aus) 
ras stav@t;sq/rasst@t;sq sich trennen (s +Instr.: s mo&j rab%toj von meiner 
Arbeit, vgl. 4/8); sam-tret&j ist ein selten gebrauchter Ausdruck und meint eine 
Person, die selbst zwar nicht anwesend ist, deren imaginäre Anwesenheit dennoch 
gespürt wird. Bomarw& gov@rival = B. h@sto govor$l;  
pereh$tyvat;/pereh&st; und perehit@t; nochmals lesen und viel durchlesen, vgl. 
Grammatik.  
sohin*t;/sohin$t; dichten, komponieren; tverd$t;, -r') etwas wiederholen 
otravl*t;/otrav$t; vergiften; remesl%, -@ n, Handwerk, Gewerbe 
nesovm&stnyj nicht zusammenpassen; $skrennij, -qq,-ee aufrichtig, herzlich 
svqz)[]ij, -aq, -ee [swizujuš':ij] verbindend, Verbindungs-; garm%niq, -i f, 
Harmonie; posto*t; v, eine Zeit lang stehen, warten; slez@, -( Pl. sl`zy f, Träne 
soverw@t;/soverw$t; machen, vollbringen; dolg, -a m, Pflicht  
cel&bnyj, -q, -oe heilkräftig, Heil-; otsek@t;/ots&h; abhauen, abschneiden; 
strad@vwij = PPtA von strad@t;/ postrad@t; leiden (strad@vwij hlen das 
leidende Glied); zameh@t;/zam&tit; beachten. achten auf (Imperativ); 
prodol'@t;/prod%l'it;  fortfahren (Imp.) 
su]estvov@t; existieren; zab%tit;sq sich sorgen um; nu'd@, -( f, Not 
spew$t;/pospew$t; eilen (Imp.); duw@, -$ f, Seele; s$la, -y f, Kraft, Stärke 
predav@t;sq/pred@t;sq sich ganz hingeben; v%l;nyj, -aq, -oe frei 
$zbrannyj, -aq, -oe auserwählt; shastl$vec, -vca, G.Pl. –vcev glückliche 
Menschen; prazdnyj, -aq, -oe leer, müβig; prenebreg@t;/prenebr&h verachten 
prezr&nnyj, -aq, -oe verachtungswürdig; p%l;za, -y f, Nutzen; 'rec, -@ m, 
Oferpriester; ed$nyj, -q, -oe einheitlich, gemeinsam; n(nhe Adv. jetzt, heute 
nezdor%vyj, -aq, -oe Kzf. -%v  ungesund (Langf.), unpässlich (Kzf.) 
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zasn)t;, -n), -n`w; v einschlafen; u'&li und u'&l; wirklich, tatsächlich 
top%j, -@q, -%e stumpf, dumpf; bessm(slennyj, -aq, -oe sinnlos, stumpfsinnig 
tolp@, (, Pl. t%lpy, tolp f, Menschenmenge; ub$jca, -y Mörder; (ub$jce[ ist 
poetisch, man erwartet den Instr. m ub$jcej); sozd@tel;, -q m, Schöpfer, Begründer  

In jenen Zeiten kursierte die Legende, dass Michelangelo Buonarotti (1475 – 1564) den 
Mann vergiftet haben soll, der ihm als Modell für seine Kreuzigung diente. Er habe auf 
diese Weise den Tod möglichst "lebensnah" darstellen wollen. K. Borowsky meint, dass 
Puschkin sich auf eine Stelle in N. Karamsin, Briefe eines reisenden Russen (1791/92), 
bezogen haben könnte. 

 

Übungen zur Lektüre 

1. Der Himmel ist heute trübe, wahrscheinliche wird es regnen. 
2. Prizn@t;sq (otkrov&nno govor*), q nik@k ne o'id@l vstr&tit; vas 

zdes;.  
3. 3ta vest; (Nachricht) men* soverw&nno rasstr%ila. 
4. Lohnt es sich (st%it li), deswegen (iz-za #togo) verstimmt zu sein?  
5. Ich schäme mich sehr, dass ich solange nicht bei Ihnen war. 
6. N&hego  d%lgo razd)myvat; (grübeln), n@do rew@t;sq (entscheiden). 
7. Ich arbeite viel an (nad) diesem Buch und an diesem Requiem (r&kviem). 
8. Er hat seine Pflicht den Eltern gegenüber (p&red; rod$teli, -ej, -qm) erfüllt.  
9. Er füllte nicht nur das kleine Haus mit Klängen, sondern auch meine Seele. 
10. Wie fühlen Sie sich heute?  Ich fühle mich heute schlecht (gut). 

Lösungen: 

1. N&bo seg%dnq xm)ritsq, nav&rnoe, b)det do'd;. 
2. Offen gestanden, ich habe garnicht erwartet, Sie hier zu treffen. 
3. Diese Nachricht hat mich ganz verstimmt. 
4. St%it li iz-zs #togo rasstr@ivat;sq? 
5. Mne %hen; s%vestno, hto q tak d%lgo n& byl u vas. 
6. Es hat keinen Sinn, lange zu grübeln, man muss sich entscheiden. 
7. Q mn%go rab%ta[ nad #toj kn$goj i nad #tim r&kviemom. 
8. On v(polnil dolg p&red  rod$telqmi. 
9. On nap%lnil zv)kami ne t%l;ko  m@len;kij d%mik, no i mo[ d)wu. 
10. Kak vy seg%dnq seb* h)vstvuete?   Q  seg%dnq h)vstvu[ seb* pl%xo 

(xorow%) 

 

Anhang 

Heute wollen wir die Fortsetzung (prodol'&nie) der Erzählung  """"u'a u'a u'a u'a lesen. 

- Xorow%, - r@dostno skaz@l q. 
- 3to moj brat, - ob=qsn$l V$ktor ")'e. 
Pot%m dal mn& *bloko. ")'a posmotr&la na V$ktora i vzql@ u men* *bloko. 
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<M%'et, zool%giq i ne tak@q plox@q na)ka>, - pod)mal q. 
- Kak 'e pog$b prof&ssor, V$tq? 
- Vo vr&mq vojn(, v Leningr@de, - skaz@l V$ktor, - Zal&sskij otdav@l ej 
poht$ vs[ ed), kak@q u neg% byl@. 0mer Zal&sskij ot g%loda ... 
 On zamolh@l. Mne st@lo ob$dno. Pohem) on r@n;we ne rasskaz@l mne, 
svoem) br@tu, hem zanim@etsq  i h;[ rab%tu prodol'@et? 
- Ponim@ew;, {ra, - skas@l V$ktor, - &sli ")'a umr`t, #to %hen; pl%xo. 
5pyty e]` ne zak%nheny. 
- No e` 'e l&hat, - skaz@l q.  

- L&hat. K@'doe )tro ")'u sm%trit vrah, - on pokaz@l na lek@rstva, le'@]ie 
na stol&. – No seg%dnq v&herom ej st@lo sovs&m pl%xo. Sovs&m ... 
<N)'no pom%h;>, - rew$l q. 
- Dav@j @dres, - skaz@l q V$ktoru. – H&rez has zdes; b)det vrah. 
- Spas$bo. T%l;ko, po'@lujsta, {ra, razgov@rivaj s imi spok%jno. 3to 
helov&k  %hen; sl%'nyj... I vr&mq sejh@s, sam ponim@ew;, ne rab%hee.  
<Ne rab%hee, - pod)mal q. – No &sli ")'a umr`t?> 
 Do veterin@rnogo vrah@ n)'no b(lo &xat; het(re ostan%vki, a pot%m 
nemn%go idt$ pewk%m. Vs` vr&mq q d)mal o Zal&sskom. Kak$m n@do byt; 
helov&kom, ht%by  vo vr&mq vojn( otdav@t; obez;*ne posl&dnij xleb! Q 
volnov@lsq: <Ska') em) pr*mo o ")'e – i vs`...> 

Dver; mne otkr(l t%lstyj  mu'h$na. 
- Veterin@rnyj vrah zdes; 'iv`t? 
- Q i est veterin@rnyj, - ulybn)lsq t%lstyj mu'h$na. 
- Moj brat, V$ktor Kopyl`v..., - n@hala q. 
- Brat V$ktora Mix@jloviha! Dorog%j gost;, prow) v k%mnatu! 
Q vow`l. V k%mnate b(lo svetl% i h$sto. Za stol%m sid&li m@l;hik i 
d&vohka. 
- D%ktor, - skaz@l q. – ")'e v&herom st@lo sovs&m  pl%xo. 
- Nu, niheg%!  Sad$s; s n@mi )'inat;. 
- Net, net, spas$bo! Q ne xoh). I ")'e %hen; pl%xo. 
- P@pa, - skaz@la d&vohka. – On dejstv$tel;no ne x%het. A teb* tam 'dut! 
Veterin@r t%l;ko posmotr&l na ne`, i d&vohka v(wla iz k%mnaty. 
- "orow% , - skaz@l on. – Vot zap$ska V$ktoru Mix@jlovihu. ")'e n@do 
dav@t; e]` odn% lek@rstvo. 
- A vy... Vy ne po&dete? 
- Q d&la[ vs`, ht%by spast$ e`, m@l;hik! – skaz@l veterin@r. 
- Sl)wajte, - b(stro  skaz@l q, - vy, m%'et byt;, zab(li. ")'a - #to ta 
obez;*na, kot%ru[ spas Zal&sskij. 5pyty e]` ne zak%nheny. On@ m%'et 
pog$bnut;... 
- Q osm@triva[ 'iv%tniyx )trom. I osm@triva[  vnim@tel;no. 
- No est; 'e e]` veterin@r?! – zakrih@l q. 
- Kon&hno, - spok%jno skazal on. – Gl@vnyj veterin@rnyj vrah Pirog%v. 
Eg% telef%n 245-30-22. 

Okonh@nie sl&duet 

Dann gab er mir den Apfel. Juja schaute Viktor an und nahm den Apfel von [bei] mir 
an. "Vielleicht ist die Zoologie keine so schlechte Wissenschaft", dachte ich. 
- Wie ist der Professor gestorben, Vitja? 
- Während des Krieges, in Leningrad, - sagte Viktor, - gab Salesskij ihr fast das ganze 
Essen. Salesskij starb vor Hunger... 
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Er schwieg. Ich war gekränkt. Warum hat er mir, seinem Bruder, nicht früher erzählt, 
womit er sich beschäftigt und wessen Arbeit er fortsetzt. 
- Du verstehst, Jura, - sagte Viktor, - wenn Juja stirbt [sterben wird], so ist das sehr 
schlecht. Die Experimente sind noch nicht abgeschlossen. 
-  Aber sie wird doch behandelt, - sagte ich. 
- Man behandelt sie. Jeden Morgen sieht Juja den Arzt, - er zeigte auf die Medizin, die 
auf dem Tisch lag. – Aber heute abend wurde es ihr ganz schlecht. Ganz ... 
"Man  muss helfen", entschloss ich. 
- Gib [mir] die Adresse,- sagte ich zu Viktor. – In einer Stunde wird ein Arzt hier sein. 
- Danke. Nur, bitte, Jura, sprich ruhig mit ihm. Der Mann ist sehr schwierig...Und die 
Zeit ist jetzt, du selbst verstehst, keine Arbeitszeit. "Auβer Dienst", dachte ich, " und 
wenn Juja stirbt?" 
 Bis zum Veterinär musste man vier Stationen fahren, und danach ein wenig zu Fuβ 
gehen. Die ganze Zeit dachte ich an Salesskij. Was muss man für ein Mensch sein, um 
im Krieg einem Affen das letzte Brot hinzugeben! Ich war beunruhigt: "Ich werde zu 
ihm ohne Umschweife von Juja sprechen – und alles ...". 
Ein dicker Mann öffnete mir die Tür. 
- Wohnt hier der Tierarzt (Veterinär)? 
- Ich bin Tierarzt, - lächelte der dicke Mann. 
- Mein Bruder, Viktor Kopylow..., - begann ich. 
- Der Bruder von Viktor Michailowitsch! Lieber Gast, treten Sie ins Zimmer! 
Ich trat ein. Im Zimmer war es hell und rein. Am Tisch saβen ein Junge und ein 
Mädchen. 
- Doktor, - sagte ich. – Juja ging es am Abend ganz schlecht. 
- Nun, das bedeutet nichts! Setzen Sie sich zu uns zum Abendbrot. 
- Nein, nein, danke! Ich will nicht! Juja geht's doch sehr schlecht. 
- Papa, - sagte das Mädchen. –Er will wirklich nicht. Un auf dich wartet man dort! 
Der Veterinär schaute sie nur an, und das Mädchen verlieβ das Zimmer. 
- Gut, - sagte er. –Hier ist eine Notiz für Viktor Michailowitsch. Man  muss Juja noch 
eine Medizin geben.  
- Aber Sie.. Sie werden nicht hin fahren? 
- Ich tue alles, um sie zu retten, Junge! – sagte der Veterinär. 
- Hören Sie, -sagte ich schnell, - vielleicht haben Sie vergessen. Juja- das ist der Affe, 
den Zalesskij gerettet hat. Die Experimente sind noch nicht abgeschlossen. Sie kann 
vielleicht umkommen...    
- Ich untersuche die Tiere am Morgen. Und ich untersuche gründlich.  
- Aber gibt es nicht  noch einen Veterinär?! – schrie ich auf. 
- Natürlich, - sagte er. – Der Hauptveterinär Pirogow. Sein Telefon ist  245-30-22. 

Schluss folgt. 

prodol'@t;/prod%l'it; + A od. Inf.,  fortsetzen; hej, h;q, h;` wessen 
umir@t;/umer&t; sterben; sl%'nyj, -aq, -oe kompliziert, schwierig 
volnov@t;(sq)/ vzvolnov@t;(sq) aufwallen, sich beunruhigen, rebellieren 
spas@t;/spast$ retten; pogib@t;/pog$bnut;  umkommen, eingehen 

 

 


